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Anzeigen. 


egier ⸗Präſid. v. Bodel⸗ 


Berlin, den 1. Februar. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den Präfidenten des Hauptbank⸗ Direktoriums, 
v. Lamprecht, zum Wirklichen Geheimen Rathe mit dem Prädikate 
„Ercelleuz“; jo wie den Jutendantur⸗Aſſeſſor Neumann von der 
Intendautur des V. Armeekorps zum Militair⸗Intendantur-Rath 
zu ernennen; und dem ordentlichen Profeſſor der Phyſiologie und Di⸗ 
rektor des phyſiologiſchen Inſtituts an der Univerjität in Breslau Dr. 
von Siebold, die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinen bis⸗ 
herigen Dienſtverhältniſſen zu ertheilen. 


Der Rechtsanwalt und Notar Gutmann zu Koſel iſt an das 
Kreisgericht zu Beuthen in O. S. verſetzt und ihm, unter Anweiſung 
ſeines Wohuſitzes in Beuthen, die Praxis im Bezirke des gedachten 
Kreisgerichts eingeräumt worden. 


Dem praktiſchen Atzte, Wundarzte und Geburtshelfer Dr. Türt 
iſt die nn 8 Bundargt-Stelle im Kreiſe Gueſen, en den 
Bromberg, verliehen; und der ſeitherige Kreis Wed erh 
nigſon zu Braunsberg zum Kreis⸗Phyſikus des Kreifeg Ortelsburg, 


Regierungs⸗Bezirks Königsberg, ernannt worden. 
u 


Dem Laudrathe von Küſter üt das Landraths⸗Amt des Kreiſes 
Oletzko im Regierungsbezik Gumbinnen übertragen worden. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, Freiherr Senfft 
von Pilſach, iſt von Stettin hier angekommen. 

Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
iſt nach Gotha abgereiſt. 2 


iſ epeſche der Preuß. Zeitung. 
Taleg e. den N — „Moniteur“ veröffentlicht ein 
Dekret vom geſtrigen Tage, wodurch abermals neun e en 
31 Brigade⸗ Generale den aktiven Reſerve Cadres eingereih en den. 
Nach der „Patrie“ wird am Sonntag die Nationalgarde mit der Linie 
lier b Iven. . 
Telegrapbiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Dr keſt, den 29. Januar, Abends. Nachrichten aus Riſano zu⸗ 
folge, iſt das Haus des Wojewoden Wujatich von Grahowo von 
den Türken gänzlich niedergebrannt worden. Ob Wujatich ſelbſt in 
bie Hände der Türken fiel, oder ſich durch die Flucht rettete, iſt un⸗ 
ekannt. 
Paris, den 29. Januar, Abends 82 Uhr. Die Kaiſerin iſt ſo 
eben in den Tuilerieen zum 2b cbluß der Givilehe unter lebhaften Acclar 
mationen der verſammelten sur ee Here der aus⸗ 
ärtigen Machte ſind in den uilericen gegenwartig. a 
= en 20. Januar, Mittag 12 Uhr. e 
begiebt ſich ſo eben nach Notre⸗Dame. Das gauze diploma 4 — ur 
iſt daſelbſt verſammelt. Auf den Straßen wogt eine groß ge, 


die das Kaiſerpaar mit Enthuſiasmus begrüßt. VBoltenmmeue Ord- 
nung. 


Arabella 
(Novelle v. R. K.) 
(Fortſetzung aus Nr. 23.) . . 

Seit jenen Vorfällen waren mehr als zwei Jahre n 0 
Winterſaiſon nahte heran und verſprach diesmal eine 2 8 hulich 
glanzende zu werden. Die Geſelligkeit, welche unter den Stürmen 
des politiſchen Lebens ihre Rechte geltend zu machen nicht gewagt 
hatte, erhob ſich jetzt mit doppelten Anſprüchen, welche man bereitwillig 
anerkannte. Wer einen Pariſer Salon und eine Pariſer Converſation 
kennen gelernt bat, wird ſich freilich in einer Deutſchen Geſellſchaft 
nicht ſehr angeſprochen fühlen und vielleicht manchmal die Frage auf⸗ 
werfen, weshalb man denn eigentlich ſolche Zuſammenküufte verans 
ftalte, in denen man mit den Herren ſchwerfällige, pedantiſche Debat⸗ 
ten führt, mit den Damen geiſtlos plaudert und nach vollbrachtem 
Abendwerk ſeinem gelangweilten Ich vorreden will, man habe ſie 
amüſirt. Aber was will man Befjeres anfangen, wenn man fein 
Gelehrter iſt? Man geht in Geſellſchaften, um dann zufriedener 
ſchlafen zu können, und man giebt Geſellſchaften, weil es zum guten 
Ton gehört. Ueberdies machen junge Damen ein Haus aus, um ſich 
Schmeicheleien ſagen zu laſſen, und Mütter, um ihren Töchtern Be. 
kauntſchaften d. h. Ehemänner zu verſchaffen. Beides mißlingt zwar 
manchmal, aber dann bat man doch wenigſtens feine Schuldigkeit ger 
than. Unter die erſte Klaſſe gehörte die Regierungstäthin v. Sonn“ 
berg, eine gefeierte Dame, welche, um gegen ihre zahlreichen Verehrer 
nicht allzu grauſam zu ſein, „empfangen“ mußte. Man ſprach zwar 
von Bevorzugteren, welche zu jeder Zeit empfangen würden, aber das 
war vielleicht eine Verlaͤumdung. Ueberdies iſt es ſo angenehm, an 
ein paar Abenden in jeder Woche die Huldigungen eines zahlreichen 
Kreiſes entgegen zu nehmen, deſſen Mittelpunkt man iſt. Umgeben 


Poſener Zeitung. 


Mittwoch den 2. Februar. 
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Paris, 30. Januar, Nachmittag 4 Uhr. Die kirchliche Feier ift 
vollendet. Das Kaijerpaar begiebt ſich jo eben unter Jubel und von 


einem großen Gefolge geleitet nach den Tuilerieen und von dort fofort | heit, von der er regelmäßig alle Jahre 

davon glaubt man in dem Schuſſe zu finden, den Herr v. Bodel⸗ 
ſchwingh im Feldzuge durch die Lunge erhalten hat. 
wiſſen will, iſt die Wiederherſtellung des Patienten in kurzer Zeit zu 
Der Finanzminiſter wird ſchon am Mittwoch hier wieder 


nach St Cloud. Großartige Vorbereitungen zur Illumination. 

f Paris, den 31. Januar, Morgens 11 Uhr. Der Kaiſer hat 
drei Tauſend Dezember⸗Verurtheilten Amneſtie ertheilt, deren Namen 
nächſtens kundgegeben werden. Paris iſt zufrieden. Es bleiben noch 
1200 Erpulfirte und Trausportirte unbegnadigt. 

Nach der geſtrigen Trauung fuhr das Kaiſerpaar, wie bereits 
gemeldet, nach St. Cloud. In feiner Begleitung befanden ſich: die 
Gräfin Montijo, Jerome Napoleon und der Graf und die Gräfin 
Montebello Die Rückkehr nach Paris wird nächſten Sonnabend er⸗ 
wa 


erwarten. 
zurückerwartet. 


tigen eine Konferenz ſtatt, 


rtet. 
Die fünf franzöſiſchen Kardinäle und neun Biſchöfe wohnten der 
geſtrigen Trauung bei. 
Turin, den 27. Januar. Durch Königl. Dekret iſt der Ge⸗ 
meinderath von Saluzzo aufgelöft worden, weil er durch einige Be⸗ 
ſchlüͤſſe in die Sphäre der Staatsgewalt eingriff. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 31. Januar. Geſtern Vormittag 11 Uhr fand 
in Charlottenburg ein Dankgottesdienst für die Wiedergeneſung des 
Prinzen Carl ſtatt. Ihre Majeſtäten der König und die Königin, ſo 
wie die ſämmtlichen Mitglieder der Königlichen Familie wohnten die⸗ 
ſer kirchlichen Feier bei. Nachmittags 1 Uhr war bei des Königs 
Majeſtät im hieſigen Schloſſe Familientafel. 

Ihre Majeſtät die Königin beſuchte am Sonnabend Mittag das 
Lokal des Vereins der Kunſtfreunde im Preußiſchen Staate, Unter 
den Linden Nr. 21., und nahm das dort ausgeſtellte treffliche Bild von 
Louis Gallait „die große Schützengilde von Brüſſel erweiſet den Gra⸗ 
fen Egmont und Horn die letzte Ehre“ in Augenſchein. Ihre Maje⸗ 
ſtät verweilte längere Zeit vor der herrlichen Schöpfung des genialen 
Künſtlers. Das Bild, welches die Grafen nach der Hinrichtung auf 
dem Paradebette darſtellt, macht auf den Beſchauer einen grauſigen 
Eindruck. — Ihre Majeſtat war begleitet von der Frau Ober⸗Haus⸗ 
Hofmeiſterin Gräfin v. Brandenburg. 

Morgen Abend findet im Kaſino zu Potsdam ein von dem Offizier⸗ 
Corps der dortigen Garniſon veranſtalteter ſolenner Ball im Coſtüme 
ſtatt. Ihre Majeſtäten der König und die Königin, ſo wie der ganze 
Hof werden demſelben beiwohnen und ſich ſchon Nachmittags dorthin 
begeben. Wie bekaunt, fand auch im vorigen Jahre ein ſolches Gar: 
nevals-Feſt in Potsdam ſtatt und waren damals die Coſtüme aus der 
Zeit Friedrich des Großen gewählt. 


Amtsgeſchaften entſchuldigen. 


Seite des Hauſes zu ſtimmen, der er 


heute in der hieſigen St. Hedwigs-⸗Kirche ein feierliches Todten » Amt 
ftatt. Der Andrang zur Kirche war ſo 1.74 daß ſie die Zahl der 
Audächtigen nicht zu faſſen vermochte. Die Familien der Fürſten W. 
und B. Nadziwill wohnten dieſem Todtenfeſte bei. — Daß die Nach⸗ 
richt von dem Tode dieſes durch ſeltene Vorzüge ausgezeichneten Kirchen⸗ 
fürſten auf Se. Maj. den König, mit welchem der Eutſchlafene ſeit 
vielen Jahren in innigem Briefwechſel ſtand, einen tief betrübenden 


aber auch die Größe des Verluſtes, weichen unſet Vaterland und na⸗ 
türlich insbeſondere die katholiſche Kirche durch das Hinſcheiden dieſes 
Prälaten betroffen, in dem Grade ermeſſen konnen, wie unſer König, 
welcher die höchſt ſegensreiche Wirkſamkeit dieſes Mannes im wahren 
Sinne des Wortes in ihrem ganzen Umfange kannte und darum ihn 
auch bei jeder Gelegenheit einer ganz beſonderen Auszeichnung würdigte. 
— Man verbehlt ſich hier ſelbſt in den höchſten Kreiſen die Schwierig⸗ 
keiten nicht, welche unter den gegenwärtigen Umſtänden die Wahl eines 
Nachfolgers begleiten werden, zu einer Zeit, wo der Ultramontanismus 
ſich in den Vordergrund drängt und allerhand Uebergriffe an der 
Tagesordnung find, alſo ein jo verſoͤhnender Geiſt, wie jener des ver⸗ 
blichenen Cardinals, mehr denn je Noth thut. 

Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh iſt am Sonnabend Abend 
zum Beſuch ſeines erkrankten Bruders, des Regierungs- Präſidenten 


und getragen von ſüßen Artigkeiten , ſchwebt die Geftierte in einem | Jugend iſt bereits vorüber, aber man 
Nimbus, der ſie nichts ertennen läßt, als geöffnete Lippen, beſternte 
Fracks und aufſteigenden Weihrauch, den die Blitze ihrer Augen, wenn 
er ſchwächer zu dampfen anfängt, ſteis wieder von Neuem huldvoll in 
Brand ſetzen. Man verzeihe die kühnen Bilder Deutſcher Artigkeiten, 
aber dieſe ſind wahrhaftig nicht weniger ſtark, als jene, und eine geiſt⸗ 
volle Galanterie iſt in unſerem gelehrten Vaterlande eine ſo unerhörte 
Erſcheinung, daß ſie vielleicht nicht von einer Dame unter Hunder⸗ 
ten verſtanden würde. Uufer ſchönes Geſchlecht hat ſich ſeit den Zei⸗ 
ten unſeres Ritterthums noch nicht daran gewöhnt, andere Huldigun⸗ 
gen als kraftvolle zu empfangen; man weiß dann auch, was man hat, 
und bei Anderen weiß man es gar oft nicht. Man muß die Welt 
nehmen, wie ſie iſt. Dieſen Grundſatz hatte auch Frau v. Sonnberg 
im Auge, als ſie beſchloß, zu empfangen. In vier Wochen ſollte bei 
ihr der erſte Ball ſtattfinden, und die junge Maͤnnerwelt drängte ſich 
ſchaarenweiſe an den Thron der Gefeierten, um eine Einladung zu 
erhalten. Heute hatten ſich beſonders viel Beſucher eingefunden. — 


„Melden Sie den Lieutenant Baron v. Getzendorf vom Kaiſer Franz aber ihre Stimme war jetzt nicht disponirt. 
neu erſchienenen Bücher, welche in koſtbarem Einbande ein Tiſchchen 
am Fenſter bedeckten, aber ſie warf es bald wieder zu den übrigen. 
Es war augenſcheinlich, daß ſie Etwas erwartete. Sie ſah nach der Uhr. 
„Schon dreiviertel aufzwei!“ murmelte ſie unruhig; „in 2 Stunden hat 
er doch wohl genug Zeit gehabt, — oder ſollte er — da trat ein Bedienter 
ein und überreichte auf elegantem Teller ein Paket mit der Aufſchrift: 
an fie. Scheinbar nachlaͤſſig nahm fie es in Empfang; als aber der 
Diener ſich entfernt hatte, riß fie heftig 
durchblickte den Inhalt. „Alſo doch, der gu ) 
daß er mir dieſe Bitte nicht abſchlagen würde,“ flüſterte fie in gerühr⸗ 
tem Tone. Das Paquet enthielt Briefe von ihrer Hand. Sie öffnete 


Regiment.“ — „Die gnädige Frau iſt nicht zu ſprechen,“ erwiderte 
der Bediente und nahm die Karte im Empfang. „Nicht zu ſprechen,“ 
rief der Mars ſchon einem Bekannten zu, welcher ihm auf der Treppe 
begegnete. Dieſer, ein junger Schriftſteller, von kecker Haltung, 
lächelte fein und ging weiter. „ icht zu ſprechen?“ fragte der Be⸗ 
ſucher mit vornehmem Tone, „abet für mich doch?“ — „Für Nieman! 
den.“ — Der Ankoͤmmling drebte ſeinen blonden Schnurrbart un 
feine ſchöngeiſtigen Lippen murmelten, als er wegging, eine entſetzliche 
Drohung. Er ſchwur, bei dem all der Ungetreuen nicht zu er⸗ 
ſcheinen. 

Wir treten in das Boudoir der Frau v. Sonnberg. Ihre erſte 


v. Bodelſchwingh, nach Arnsberg gereiſt. 
gierungs⸗Präſident an einer Lungenentzündung darnieder, einer Krank⸗ 
befallen wird. Die Urſache 


Wer ſie aber vor einigen Jahren kannte, 
daß ihre Züge grober, ihr Ausdruck flacher und ihre Bewegungen zwar 
nicht weniger zierlich, aber weniger edel geworden ſind. 
erſt vor einem halben Jahre verheirathe 
rechtigt, eine Carriere zu machen und daher eine, ſogenannte Parthie ; 
das mochte fie auch reiflich überlegt haben, als ſie ihn der Schaar 
von Anbeter vorzog, von denen Mancher nicht ganz ohne Erwiederung 
geſchmachtet haben ſoll. Das war aber jezt vorüber. Die Thorhei⸗ 
ten ihrer Jugend lagen hinter ihr und ſie mußte in ihrem jetzigen Ver⸗ 
hältniß ein neues Leben beginnen, das hatte ſie ſich feſt vorgenommen. 
Sie traf deshalb auch Anſtalten, alle Erinnerungen an jene Zeit zu 
vernichten, damit nicht eine etwaige Indiskretion den Himmel ihres 
ehelichen Glückes trüben könne. Arabella, die der Leſer an ihrer Vor⸗ 
liebe für die Künſtler vielleicht ſchon errathen hatte, war heute unge⸗ 
wöhnlich ernſt, darum hatte fie jenen Befehl gegeben, der den Blonden 
fo verdroß. Sie ſetzte ſich an den Flügel und verſuchte zu ſingen; 


Bekanntlich liegt der Re⸗ 


Wie man hier 


Geſtern Vormittag I Uhr fand im Miniſterium des Auswär⸗ 
ie, wie mir verſichert wird, zunächſt die 
Zollfrage zum Gegenſtande hatte, weshalb auch der preußiſche Kom⸗ 
miſſarius und mehrere Räthe des Handels- und Finanzminiſteriums 
zugegen waren. Später trat noch das Staatsminiſterium zu einer 
Sitzung zuſammen und in dieſer ſoll über das von den Abg. Grafen 
v. Arnim und Stahl zu dem Geſetzeutwurfe über die Neubildung der 
1. Kammer geſtellte Amendement verhandelt worden ſein. 

Es iſt aufgefallen, daß keiner der 
Feſl⸗Komité eingeladen, bei dem zu Ehren des Polizei-Präſidenten 
im Kroll ' ſchen Etabliſſement ſtattgefundene 
Wie ich höre, ließen ſich ſämmtliche Mini 


Miniſter, obgleich von dem 


n Feſtmahle aunweſend war. 
ſter mit Ueberhaͤufung von 


Der Zweck der von dem Abg. Grafen Cieſzkowski am Sonn⸗ 
abend gehaltenen Rede iſt dahin gerichtet geweſen, ſich wegen des 
Widerſpruchs zu rechtfertigen, in den er dadurch gerathen iſt, daß er 
vor 2 Jahren für die Gemeinde⸗Ordnung von 11. März 1850 ge⸗ 
ſtimmt hat und gegenwärtig deren Wiederaufhebung will. Der Redner 
hob dabei ſo viel vermeintliche Mängel der Gemeinde⸗Ordnung her⸗ 
vor, daß es einigermaßen auffallen mußte, und eben nur aus den be⸗ 
ſonderen Parteirückſichten, welche die Polniſchen Abgeordneten ſo oft 
zum Nachtheile des Landes verfolgen, erklärbar erſcheint, daß alle der⸗ 
artige Mängel und Gebrechen ihm bei der erſten Berathung des Ge⸗ 
ſetzes entgehen und ihn veranlaſſen konnte 


u, damals gegen die rechte 
ſich 


jetzt wieder anſchließt. Im⸗ 
merhin iſt es aber anzuerkennen, daß man auch von dieſer Seite ſich 
nicht ſcheut, begaugene Irrthümer einzugeſtehen und verdankt es der 
Redner dieſem Umſtande auch, daß ihm von Seiten vieler Mitglieder 
der Rechten ein aufmerkſames Gehör geſchenkt wurde. Nur ließ ſich 
Graf Cieſzkowski durch dieſe Theilnahme verleiten, auf die Gemeinde⸗ 
Ordnung mehr Vorwürfe zu häufen, als es von ſeinem Standpunkte 
aus paſſend erſcheinen darf; er ging ſogar 
Verhältniſſe zwiſchen den Gutsherrn und 
vorzüglicher anempfahl. Ueberhaupt ſtellte 
den Standpunkt e Nen fende 
} ; IN Di ſpäter auch Veranlaſſung gab, hierauf einige tre ende Worte zu er⸗ 
Für den verstorbenen Cardinal Fürdtbiſcheſ e Diepenbrock fand didern. Der Redner ſchloß mit einem Danke an das Miniſterium, welches 
ein Geſetz, das nach ſeiner ganzen Beſchaffenheit eine kräftige Stütze 
Kees bureaukratiſches Regiment zu werden verſprach, aus eigenem 
ebe wieder zurücknehme und der freien organiſchen Entwickelun 

der natürlichen örtlichen Verhältniſſe wi 4 N 8 

Hana ; ieder Spielraum gewähre. 

Die heutige Sitzung der 1. Kammer, we 
über die Neubildung dieſes Hauſes ſtattfand, 


Eindruck gemacht hat, iſt bereits hinlänglich bekannt. Niemand dürfte ganz gefüllt hatte, endete damit, daß der Antrag des Abg. Stahl 
mit überwiegender Majorität angenommen wurde. 


Von der Gerlach'ſchen Fraktion iſt der 2. Kammer ein Antrag 


ſo weit, daß er die Ruſſiſchen 
Gemeinden als bei Weitem 
ſich derſelbe dabei ganz auf 
was dem 


Abg. v. Vin cke 


Iche, da die Debatte 
die Zubörer-Tribünen 


eingereicht worden, die Staatsregierung zu erſuchen, ſchleunigſt im 
Wege der Geſetzgebung eine Abänderung des Jagdgeſetzes herbeizu⸗ 
führen; derſelbe iſt dadurch motivirt, daß die Aufhebung des Jagd⸗ 
rechts auf fremdem Grund und Boden ohne Entſchädigung eine Eigen⸗ 
thums⸗Verletzung und eine bis dahin unerhörte Ungerechtigkeit ſei 
welche das Rechtsbewußtſein des Volkes verwirrt und verderblich auf 
die Moralität deſſelben eingewirkt, indem ſie die Achtung vor fremdem 
Eigenthum geſchwächt und die Habſucht angeregt habe. Dieſe demo⸗ 
raliſirende Wirkung dauert fort, fo lange derjenige, welcher durch das 
zum Geſetz erhobene Unrecht begünſtigt worden, im Genuſſe des un⸗ 
gerechten Vortheils verbleibe, führe zu weiteren Spekulationen auf 
unrechtmäßgen Erwerb und endige folgerecht mit der Revolution 


kann ſie noch ſchoͤn nennen. 
wird die Bemerkung machen, 


Sie hat ſi 
Ihr Mann iſt Au — 


Sie öffnete eines der 


das Gonvert herunter und 
te Guido! ich wußte es ja, 


— — 


Es fei daher ein dringendes Bedürfniß, durch ein anderes Geſetz das 
Rechtsgefühl des Volkes wieder in die rechte Bahn zu leiten. Es be⸗ 
weiſt dieſer Antrag, daß man den Bruch mit der Revolution jedenfalls 
vollſtändig machen will. 

Breslau, den 29. Januar. In der verfloſſenen Woche ſind 
hier, nach der offiziellen Todtenliſte, 10 Perſonen an der Cholera ge⸗ 

orben. 
a Königsberg, den 27. Januar. Heute Nachmittag 44 Uhr 
wurde der Himmel geröthet und unmittelbar darauf erſchreckte die Be⸗ 
wohner der Stadt ein ſtarkes Gekrach. Der Anlaß zu dieſen Bege⸗ 
benheiten ging von der auf dem Jahrmarktsplatze befindlichen Gasbe⸗ 
reitungs⸗Anſtalt aus, denn dort war der in dem einen Gebäude be⸗ 
findliche Gaſometer geſprungen und hatte daſſelbe im Nu in Flammen 
geſetzt Das Feuer verzehrte die im Dache und im Gebäude be⸗ 
findlichen Holztheile, ohne ſonſt gefährlich für die andern Gebäude zu 
ſein. Der Verluſt von Menſchenleben iſt, ſoweit man bis jetzt weiß, 
nicht zu beklagen, da zu der Zeit des bedauernswerthen Vorfalls die 
Arbeiter das Gebäude verlaſſen hatten. Die Straßenbeleuchtung und 
die Erleuchtung des Theaters, fo wie der Privatgebäube war für den 
heutigen Abend natürlich geſtört. Was den Anlaß zu dem Unglücks⸗ 
fall gegeben, hat bis jegt nicht ermittelt werden können. (K. H. 3.) 

Köln. — Der Erzbiſchof von Köln, Johannes v. Geißel, hat 
unterm 25. Januar einen Hirtenbrief erlaffen, welchen die Kölniſche 
Zeitung vollſtändig mittheilt. Derſelbe fordert für die bevorſtehende 
Mtägige Faſtenzeit zur Buße und zur Betrachtung der höhern Wahr⸗ 

eiten auf und empfiehlt die Unterſtützung des Kaverius⸗ Vereins zur 

ekehrung der Heiden und des Bonifacius Vereins, deſſen Aufgabe es 
iſt, den katholiſchen Brüdern, die unter andern Glaubensgenoſſen zer⸗ 
0 wohnen, den vollen Segen der Kirche und des kirchlichen Lebens 
zu ſichern. 

Kaſſel. — Das „Frankfurter Journal“ berichtet: Die Unzu⸗ 
friedenheit des Kurfürſten mit ſeinen Miniſtern iſt in fortwährendem 
Steigen; weſentlich trägt hierzu auch der Sieg bei, den Herr Haſſen⸗ 
pflug in Bezug auf die Entfernung des Herrn von Biſchofshauſen ers 
rungen hat, denn man will mit Beſtimmtheit wiſſen, in der letzten 
Kriſis ſeien die Minifter entlaſſen worden, hätte man nur einen Fi⸗ 
nanzminiſter beſchaffen können, denn Herr Vilmar wäre jedenfalls 
mit abgetreten, da die Miniſter Haynau, Haſſenpflug und Vilmar 
eine gewiſſe Solidarität für den Fall des Sturzes des einen oder an⸗ 
dern eingegangen ſind. Aus dieſer Unzufriedenheit erklärt es ſich auch, 
weshalb der Kurfürſt ſeine zugeſagte Theilnahme an dem vor einigen 
Tagen gegebenen Balle Haſſenpflugs wieder abſagte und zwar im letz⸗ 
ten Augenblick, als bereits die Ballgäfte wegen des erwarteten Erſchei⸗ 
nens des Kurfürſten in großer Galla verſammelt waren; es hatte den 
Kurfürſten gereut, ſich zu einer Demonſtration für Herrn Haſſenpflug 
zu bequemen. Jetzt hat nun der Kriegs- Miniſter ſpeziell eine Miß⸗ 
billigung erhalten, weil er, um den Zudrang der Militair-Afpiranten 
auf Civilſtellen zu mäßigen, die Anwartſchaft der Militairperſonen in 
engere Grenzen zog, fo daß ſelbſt einmaliger geſchärfter Arreſt ſie auf— 
heben ſollte. Die betreffende Ordre des Ktiegsminiſters erregte in den 
Regimentern natürlich unangenehmes Aufſehen; der Kurfürſt, hiervon 
unterrichtet, ließ alsbald jene Ordre abändern. — Es kommt jetzt wie⸗ 
der öfter vor, daß die Miniſter, wenn fie zu Staats⸗Miniſterial⸗Siz⸗ 
zungen, denen der Kurfürſt beiwohnt, zuſammengetreten find, von Teßs 
terem wieder nach Haufe geſchickt werden. — Im Augenblicke herrſcht 
in der Staatskaſſe Geldnoth. — Es find Unterhandlungen angeknüpft, 
um den Kandidaten Haſſenpflugs für das geheime Kabinet, den Ober⸗ 
Gerichts⸗Direktor Abee, an die Stelle Biſchofhauſens zu bringen. — 
Da die Abſicht des Miniſteriums eine Purifikation der Pfarrer und 
Schullehrer im Sinne der politiſch⸗kirchlichen Orthodoxie Vilmars vor⸗ 
zunehmen, an dem entſchiedenen Widerſtande des Kurfürſten geſchei⸗ 
tert iſt, ſo ſucht man indirekt auf dem Wege der Miniſterial-Verfü⸗ 
gung das vorgeſteckte Ziel ſo weit als möglich zu verfolgen. 

Durch Beſchluß Kurfürftl. Miniſteriums des Innern vom 20. d. 
Mts. find, der „Kaſſ. Ztg.“ zufolge, die Geſchichte des 19. Jahrhun⸗ 
derts von Gervinus und * ange Zn 8 ae in 

wegen ihrer deſtruktiven, beziehungsweiſe unſittlichen Tende 
n per 1 „Aeg. f. N.“ ſchreibt, ſoll 
dem Vernehmen nach nun auch die Unterſuchung gegen diejenigen 
Perſonen eingeleitet werden, welche ſich im Jahre 1849 bei den Ha⸗ 
nauer Schritten, Aufforderungen ze. zur thatſächlichen Ein- und Durchs 
führung der in der Paulskirche zu Frankfurt dekretirten Reichsverfaſ⸗ 
fung für Deutſchland durch Unterſchriften se. betheiligt haben. Man 
will wiſſen, der bezügliche Auftrag dazu ſei bereits von Seiten der 
Generalſtaatsprokuratur zu Fulda ergangen. 
Frankreich. 

Paris, den 26. Januar. Eine wahre Jagd findet ftatt nach Eins 
tritts⸗Karten zur Trauung in Notre⸗Dame, und die Modehändlerinnen 
und Schneiderinnen haben nicht Hände und Nadeln genug, um den Be⸗ 
ſtellungen für die Ceremonie zu genügen. Man erzählt ſich Wunderdinge 
von der Toilette der künftigen Kaiſerin und von ihrer Ausſtattung. Ob⸗ 
ſchon ihr Krondiamanten zur Verfügung geſtellt wurden, wird ſie am Tage 


einen derſelben und las darin. Warum wurde ſie ſo ernſt? Warum 


umwölkte ſich ihre Stirn? Tauchte ein Schatten aus der Vergangen⸗ 


heit vor ihr auf? Sie hatte ja von allen ihren Jugendthorheiten Ab⸗ 
ſchied genommen, und fetzt konnte fie auch die legten Spuren, welche 
davon noch übrig waren, vernichten; ſie las den zweiten, den dritten 
Brief. Dann legte fie ich in ihren Fauteuil zurück und hielt die Hände 
vor ihre Augen. Sie ſchien erſchüttert. Endlich erhob fie ſich wieder 
und beendete ihre Muſterung. Da fand ſie zuletzt noch eine Locke, ein 
Stammbuchblatt und ein Gedicht, welches ſie einſt in einem wenig ge⸗ 
leſenen Autor gefunden und für ihn überſetzt hatte. „Hatte ich ihn 
auch darum gebeten?“ fragte fie ſich zerjtreuf- Schon wollte fie das 
Paquet wieder ſchließen, um es dann den Flammen zu übergeben, da 
bemerkte fie noch ein kleines Brieſchen, welches unter dem Umſchlag 
gelegen hatte. Sie betrachtete lange die wohlbekannten Züge der Auf⸗ 
ſchrift, blickte dann ängſtlich umher, ob ſie auch von Niemandem beob⸗ 
achtet werden könne, und drückte es darauf zärtlich an ihre Lippen. 
Endlich erbrach ſie den Brief. Er enthielt die Worte: 
Gnädige Frau! 
Ich verachte Sie. 
Guido Vernis. 


Wie von einem elektrischen Schlage getroffen, ſprang fie empor, 
„Ha, der Schändliche“ rief fie dee, ans; „er wagt es! 
Aber er ſoll es büßen. Rache, Rache!“ Ihre Augen hatten jene grün⸗ 
liche Farbe angenommen, in welche der Aerger das durchſichtige Blau 
derſelben zu verwandeln pflegte; heftig durchſchritt ſie das Zimmer, in⸗ 


dem verhänguißvolle Billet in ihrer Hand zerknitterte. Nach 
— ya te fie ſich an ihren Sekvetair und ſchrieb: 
8 wir schieden, gelobten Sie, mein Freund zu fein. Wie hoch 


Al. 
ich Sie ſchäte, beweiſe ich Ihnen dadurch, daß ich mich unter Ihren 


2 


der Vermählung ein ihr vom Kaiſer geſchenktes Diadem tragen von einem 
Werthe von zwei Millionen. Die Krondiamanten bringen Unglück, ſoll 
Napoleon geäußert haben. Ueberhaupt circulirt eine ganze Legion von 
Aeußerungen des Kaiſers und feiner Braut, von Anekdoten, Hiſtörchen 
und Bonmots. Ich greife nur eines aus allen dieſen fhönen Sächelchen 
heraus. Fräulein v. Montijo erzählt ſelber, daß der Entſchluß des Kai⸗ 
fers, um ihre Hand zu werben, in Fontainebleau gereift ſei. Eines Ta⸗ 
ges fragte Napoleon, welche Uhr es ſei; die Dame ſah nach ihrer Uhr, 
aber vergebens, denn die Uhr ſtand ſtill. Der Kaiſer ſcherzte hierüber 
und zog ſeine eigene Uhr hervor, aber ſiehe da, auch fie hatte Halt ge⸗ 
macht und in derſelben Minute wie die der Ducheſſe, um ſechs und ein 
Viertel. Der Kaiſer vermochte nicht ſeine Ueberraſchung zu verbergen, er 
war den übrigen Theil des Abends ſehr nachdenkend u. f. w. — Ich weiß 
nicht, ob dieſe Hiſtorie neu für Sie iſt, aber ſie iſt wahr. Es wäre un⸗ 
höflich, an den Ausſagen der Ducheſſe zu zweifeln. — Die katholiſche Par⸗ 
tei iſt ſehr erfreut über die Heirath. Die Ducheſſe hat zu dem Spaniſchen 
Heilt d (Donoſo Cortes) geſagt: Sie werden ſehn, ich werde gute Ka⸗ 
olikin ſein. — 
fie der Kaiſer nicht mit dem gehörigen Applaus in den Theatern empfan- 
gen wird. — Das Witthum der Kaiſerin wird 300,000 Fr. betragen. 1 
— Die Dame Fould, des Staatsminifters A. Fould Gemahlin, iſt 
von Seiten des Kaiſers mit der Beſchaffung der Ausſtattung der Kaiſerin 
beauftragt. Louis Napoleon läßt das „Mädchen ſeiner Wahl“ am Hoch⸗ 
zeittage für 3 Mill. Diamanten auf dem Kopf, für 2 Mill, Diamanten am 
Halſe, für 2 Mill. Diamanten an den Armen und eine weiße Spitzenrobe 
für 40,000 Fr. tragen. Madame Laure beſorgt den Hochzeitkorb. Das 
„Haus der Kaiſerin“ iſt vollſtändig beſetzt; alles Jagen nach den Stellen 
hat nun ein Ende, der „Moniteur“ hat geſprochen, und Madame Lehon — 
weitere Zuſätze find wohl unnöthig? — ſteht gluͤcklicherweiſe nicht auf der 
Liſte. Aber auch Madame la Comteſſe de Perſiguy fehlt; die Enkelin 
Ney's, des „Brapſten der Braven“ ſoll ſich geweigert haben, eine „Dame“ 
der Ausländerin zu werden. Die hoͤchſte Charge des Hauſes der Kaiſerin 
hat die Princeſſe d'Cßlingue, Schwiegertochter des Marſchalls Mailena, 
Due de Rivoli und. Prince d'Eßlingue; fie iſt Großhofmeiſterin (grande- 
maitresse). Die Wahl it gut, Marſchall Maſſena's Name hat einen gu⸗ 
ten Klang, er hielt 1815 Marſeille, wo er kommandirte, bis zuletzt für den 
legitimen König, bis der Herzog von Angouleme nach den Gefechten bei 
Loriol und Montelimart fi gezwungen ſah, jene Capitulation abzufchlie- 
ßen, der zufolge er Frankreich verließ; da erſt übergab Marſchall Mafena 
Marſeille den Bonapartiſten. Als ein zuverlaͤſſiger Chrenmann ſtand Maſ⸗ 
ſena ſtets in hoher Achtung an unſerm Königlichen Hofe Auch ſein Sohn, 
der Prince d'Eßlingue, iſt durchaus kein eifriger Politiker, — ein edler 
Herr, der ſtill den Wiſſenſchaften bis jetzt lebte. Man wundert ſich, daß 
die Prinzeß die Stelle angenommen. Ich habe die neue Großhofmeiſterin 
vor Kurzem geſehen, eine große, ſtattliche, ernste, ſehr achtungswerthe Dame 
von majeſtätiſchem Auftreten. Ehren- und Staatsdame iſt die Ducheſſe de 
Baſſano, Tochter eines Belgiſchen Fabrikanten; ſonſt weiß ich nichts von 
ihr. Palaſtdamen ſind: Madame de Montebello, die Gemahlin des Aten 
Sohnes des Marſchalls Lannes, Due de Montebello. Hr. Guſtave Comte 
de Montebello iſt jetzt Brigade-General; er hat 1830 als Volontair in 
Polen ſehr tapfer gefochten; die Dame iſt jung, unbedeutend und leidlich 
hübſch. Ferner Madame Feray, iſt die Gemahlin des Generals Feray; ſie 
iſt die Tochter des tapfern Marſchalls Bugeaud, eine liebe, gute Dame, 
äußerlich nicht ſehr begabt. Madame de Malaret kenne ich eben ſo wenig 
wie Madame de Lezay⸗Marnezia; beide find mir gänzlich unbekannte Sterne. 
Dagegen kenne ich die Baronin de Pierres deſto beſſer, eine allerliebſte 
junge Frau, Tochter des Amerikaniſchen Generals Thorn, der die reizenden 
Soireen im Hotel von Madame Adelaide d'Orleans im Faubourg St. 
Germain gab (beilaͤufig jetzt giebt der Staatsrath-Präſident Herr Baroche 
in jenem Hotel Soireen, die grundlich langweilig fein ſollen.) Miß Thorn 
fang jene berühmten Trios mit den Grafinnen Sete und Merlin in den 
Concerten des Prinzen de la Moscova. Ihr Gemahl, der Baron de Pier- 
res, iſt eines der eifrigſten Mitglieder des Jockev⸗Klubs und ſtand ſtets au 
der Spitze der ſogenannten gentlemänniſchen Oppoſition gegen A. Fould, 
bekanntlich Praſident des Clubs, ehe er Staatsmann wurde. Die Marz 
quiſe de las Marismas iſt eine Engländerin von Geburt, wenn ich nicht 
irre eine Macdonald, nicht ſehr adlig, aber von einer hinreißenden Schou⸗ 
heit, ihr Gemahl Alexander Aguado, Marquis de la Marismas, iſt der 
Sohn des berühmten Banquiers Aguado, ein guter Mann. Grand- mattre 
des Hauſes der Kaiſerin iſt der Senateur Graf Faſcher de la Pagerie, 
ein Verwandter der Kaiſerin Joſephine, der lange Zeit in Deutſchland, 
wenn ich nicht irre, am Münchener Hofe, gelebt hat. Erſter Kammerherr 
iſt der Graf Charles Taſcher de la Pagerie, des Senateurs Sohn; ge⸗ 
wöhnlicher Kammerherr iſt der Vicomte de Lezay-Marnezia, vollſtändig ob⸗ 
finre Perſon; Stallmeiſter der Kaiſerin iſt der obenerwähnte Baron de 
Pierres. Das iſt der Perſonalſtand des Hauſes der Kaiſerin. — In einer lithogra⸗ 
phirten Bonaparten-Correſpondenz lieſt man die folgende, fuͤr Sie wohl 
nicht ganz unintereſſante Notiz: „Mau verkauft täglich auf Straßen und 
Platzen ganz ungeheure Maſſen von af der Rede des Kaiſers. 
Jeder Arbeiter will die Rede haben, um ſie zu leſen, ſie wieder zu leſen, 
ſie auswendig zu lernen und jedes Wort zu commentiren. Jedes Work 
thut ihm wohl, beſonders aber das Wort, welches vernichtend auf das „alte 


Europa“ fällt.“ 
Türkei. 


Montenegro. — Alle Nachrichten vom Kriegsſchauplatz ſtimmen 
überein, daß am 12. Januar die Türken den Angriff begannen, und daß 
er am 13., 14. und 15. fortdauerte. Am letzten Tage wurden die Monte: 
negriner an fünf Punkten angegriffen, und blieb, wie der gewöhnliche Cor⸗ 
reſpondent der „Trieſter Zeitung“, deſſen Mittheilungen ſich bewahrt haben, 
meldet, der Kampf Anfangs auf beiden Seiten unentſchieden. Gegen Abend 
og ſich Osman Paſcha mit ſeinem Heere in eine Ebene zurück und nahm 
hier eine feſte Stellung am Fuße des Hügels ein. Die 1 ontenegriner bes 
nutzten das ihnen günſtige Regenwetter und überfielen um Mitternacht un⸗ 
verhofft das Türkiſche Lager, in dem nun die größte Unordnung zu herr⸗ 
ſchen begann. Die Türken zerſtreuten ſich fliehend nach allen Seiten, 
und die Montenegriner eroberten 17 Fahnen, darunter eine ſogenannte Alai 
Bariak (Mahomedsfahne), die ſie nebſt 317 Türkenköpfen als Sieges⸗Tro⸗ 
phaen davontrugen. (Bekanntlich zahlt die Montenegriniſche Regierung 


Schutz ſtelle gegenüber den Angriffen eines Schändlichen, der ehrlos 
genug iſt, mich, ein ſchwaches, wehrloſes Weib, auf das Tiefſte zu 
verletzen. Ich bin ſchwer beleidigt worden, aber Niemandem außer 
Ihnen, ſelbſt meinem Mann nicht, wage ich es zu geſtehen. Kom⸗ 


men Sie zu mir, nehmen Sie ſich einer armen Unglücklichen au, die in 


dieſer Angelegenheit auf Erden keinen Schutz beſitzt, wenn Sie mich 
verlaſſen. Aber ich baue auf Ihren edlen, ritterlichen Sinn, und viel⸗ 
leicht — hoffe ich auch, daß Sie noch ein wenig gedenken Ihrer armen 
Freundin b Arabella. 

Sie ſiegelte, ſchrieb die Adreſſe und übergab den Brief zur ſchleu⸗ 
nigen Beſorgung dem Diener. Nach zwei Tagen erhielt ſie folgende 


Antwort: 
Gnädige Frau! 7 

Einen Tag nach dem Eintreffen dieſes Briefes werde ich bei Ih⸗ 
nen ſein, um von Ihnen den Namen des Nichtswürdigen zu erfahren, 
und zwei Tage fpäter werde ich tobt fein oder die Beleidigung, welche 
man Ihnen zuzufügen wagte, in dem Blute des Schuldigen abgewa⸗ 
ſchen haben. Ich verpfände Ihnen meine Ehre darauf. Wie ſehr ich 
Ihnen für dieſen Beweis Ihrer Achtung dankbar bin, werde ich Ihnen 
porſönlich zu wiederholen das Glück haben. Schon jetzt, da Sie meinen 
Brief empfangen, würde ich bei Ihnen ſein, wenn mich nicht das 
Nachſuchen des Urlaubes einen Tag mufbielte. In tieffter Verehrung 
küßt Ihnen, gnädige Frau, die Hand 


Ihr 
ewig ergebener 
u. ſ. w. 
(Schluß folgt.) 


Die Clacqueurs find wieder retablirt worden, weil ohne 


für jeden Kopf zwei Dukaten als Belohnung.) Ferner fielen 80 Pferde⸗ 
Ladungen Pulver in Kiſten und 60 geſchirrte Pferde, ſo wie viele Waffen, 
darunter ſilberbeſchlagene Yatagans und Piſtolen von Militair und Pri⸗ 
vaten in ihre Hände. 


— — 


Locales ze, 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den I. Februar. Geſtern erſchien zuerſt auf der Bank 
der Angeklagten der Theerſchweler Johann Büttner aus Toma⸗ 
ſzewo, angeſchuldigt vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung. 
In der Nacht vom 2. zum 3. Dezember 1851. fuhr der Tischlermeister 
Seide aus Zirke mit dem Theerofenpächter Julius Büttner und noch 
2 Anderen von Jagolitz nach Kobuſch. In dem Dorfe Popowo ge⸗ 
fellte fich der Angeklagte zu ihnen, der neben dem Wagen ritt, und 
bald die Reiſenden durch Wegnahme der Peitſche, Schlagen mit dieſer 
u. dgl. zu Streitigkeiten zu reizen ſuchte. Endlich ſprang er ſogar auf 
den Wagen, faßte ſeinen Bruder Julius beim Halſe und bog denſel⸗ 
ben würgend über die Wagenleiter. Der Julius Büttner raffte ſich 
auf und ſprang vom Wagen, der Augeklagte ihm nach, und nun eilte 
Seide dem Erſteren zu Hülfe. Es entſtand ein Handgemenge, der 
Angeklagte fiel zur Erde, raffte ſich indeß wieder auf, ergriff jetzt eine 
Runge von 23 Zoll Stärke, ſchlug damit dem Seide über den Kopf, 
daß er beſinnungslos zur Erde ſtürzte, und trat ihn endlich auch noch 
mit den Stiefelabſätzen gegen die Stirn. In Folge deſſen hat Seide 
nach dem Zeugniß des Arztes, der ihn behandelt, eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung leichten Grades, fo wie auch eine Erſchütterung des Rücken⸗ 
marks erlitten und hat vom 3. bis zum 24. Dezember krank und ar⸗ 
beitsunfähig gelegen. Jetzt iſt von den Verletzungen nach Befund des 
Kreisphyſikus Dr. Keßler nichts mehr zu entdecken. In Betreff der 
That ſelbſt ergiebt ſich aus den Jeugenausſagen, daß ſammtliche Pers 
ſonen damals ſehr betrunken gewefen, namentlich auch der Angeklagte. 
In Folge deſſen erklaren die Geſchwornen denſelben zwar für ſchuldig, 
erachten es indeß zugleich für nicht erwieſen, daß die Miß handlungen 
vorſätzliche und deren Folge eine längere als 20 tägige Krankheit oder 
Arbeits unfähigkeit des Seide geweſen, was der Gerichtshof, zumal 
der Angeklagte auch für nicht in zurechnungsfähigem Zuſtande geweſen 
erklärt wird, dem Ausſpruche von Nichtſchuldig gleich achtet und daher 
den Angeklagten freiſpricht. 

Außerdem kamen drei Diebſtahlsſachen zur Verhandlung: 

Der Schifferknecht Stanislaus Cieslik von hier, der ein 
Mal wegen Kirchendiebſtahls beſtraft ift, ſoll in der Nacht vom 31. 
März zum 1. April v. J. dem Fleiſchermeiſter Anton Gruſzezynski 
hierſelbſt, Venetianerſtraße Nr 9., aus einem verſchloſſen gewefenen 
Stalle ein friſch geſchlachtetes Schwein zum Werthe von 15 Rthlrn. 
entwendet haben, indem er 3 Bretter aus der Stallwand gewaltſam 
entferne und durch dieſe Oeffnung eingedrungen. Er läuynet die That, 
wird auch nicht überführt, daber von den Geſchwornen für Nicht⸗ 
Schuldig erklärt und demzufolge freigefprochen. 

Der Arbeitsmann Johann Thom, auch Willmann genannt, 
aus Liebnau, iſt beſchuldigt, am Abend des 14. Dezbr. 1851. aus 
dem verſchloſſenen Stalle des Gaſtwirths Schlichting zu Pila, welcher 
dem Hausknecht Preuß als Schlafſtelle diente, dieſem Letzteren Klei⸗ 
dungsſtücke geftohlen zu haben, nachdem er das Schloß des Stalles 
mittelſt falſchen Schlüſſels geöffnet. Er wird für Schuldig von den 
Geſchwornen erachtet und, da er bereits 5 Mal beſtraft iſt, zu fünf 
Jahren Zuchthaus und gleich langer Stellung unter Polizei-Aufſicht 
verurtheilt. 

Endlich erſchien die unperehelichte Franeiska Idzinska von 
hier auf der Angeklagtenbank, beſchuldigt, im Mai v. J. bei dem Res 
ſtaurateur Viertel auf Columbia aus verſchloſſener Remiſe und Stall 
verſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche geſtohlen zu haben. Sie iſt 
unmittelbar nach der That im Beſitz des geſtohlenen Gutes betroffen 
worden, von dem fie einen Theil ſofort au den Troͤdler Simon Hirſch 
zu verkaufen verſucht hatte. Durch die Beweisaufnahme ſtellt ſich 
indeß Nichts heraus, wodurch der Vorwurf des Diebſtahls ſelbſt ge⸗ 
gen die Angeklagte gerechtfertigt würde, und beantragt der Staats- 
Anwalt in Folge deſſen ſelbſt nur die Verurtheilung wegen einfacher 
Hehlerei. Dieſes Verbrechens wird ſie denn auch ſchuldig erachtet, 
und zu 3 Monaten Gefaͤngniß, die ihr auf die Unterſuchungshaft 
angerechnet werden, fo wie, da die Angeklagte eine ſchon öfters beſtrafte 
Perſon iſt, zu Stellung unter Polizei-Aufſicht auf 3 Jahre verurtheilt. 

Poſen, den 31. Januar. In der Nacht vom Sonntag zum 
Montag iſt der jetzt auf einer Schul⸗Juſpektion in der Provinz be⸗ 
griffene Regierungs- und Schulrath Hr. Grandke durch Einſteigen 
in das Fenſter ſeiner eine Treppe hoch neben der Franziskanerklrche 
belegenen Wohnung beſtohlen worden. Seine Hausbälterin, welche 
im Erdgeſchoß des Hauſes wohnt, fand am Morgen das Fenſter, wel, 
ches der Kirche zunaͤchſt liegt, vermittelst eines auf Pappe gestrichenen 
Pechpflaſters eingedrückt, ſämmtliche Schubfä ter der Sefretaire und 
Kommoden, worin Geld und Wäſche geweſen, erbrochen und ausge⸗ 
leert; auch ſaͤmmtliche dort in Verwahrſam geweſene Kirchenfchpäfer, 


Litteratur. 

Des Negers Ira Aldridge Leben und Kune „Laufbahn — 
mit deſſen Portrait und Faeſimile (Berlin, A! 1115 ine Dentſche 
Verlags anſtal t), ein fo eben erſcheinender Zildun en giebt in ges 
drängter Kürze eine anziehende Schilderung Gebiet desfähigteit eines 
Negers, welcher in Deutſchland auf . dieſem Ben d 
Kunſt reiche Lorbeeren einſammelte. — er Ausbilddeis, daß 
Menſchengeiſt in allen Körperformen a zurüciuet dung fähig fei, 
müͤſſeu alle Theorien, müſſen alle SA, mit anden an kann 
dieſem Schriftchen nicht vorwerfen ſuche, ſondern haften Zügen zu 
prunken und das Publikum zu ſachte und bon bester Aeke als 
wahrer Beitrag zur Culturhenden Gegenſtandes Halber 1 spunkte 
aus, ſowie auch des auztempfehlen und ihm ein 4 dürfen wir 
es als intereſſaute Leetüre a en großen Leſerkreis 


i Besprechung Nis Meeder e bum Deutſcher 
Shriftteiler, Jebeuder Thoſt zu Zwican, dchſſſchen Erzgebirge, 


—— 


— — 


Zweckes, 


n Ferner fin f i 2.9097 ; 
een der zu haben bei Miel 5 De in Berlin bei H. Hol l- 
idwig Wahl, nebſt einer Vorred 
der greiſe Dichter des Phantaſus ſich ſehr beifällig über das Büchlein 


ausſbuich Die Mäprchen ſind faßlich und gut geſchrieb 
den von Kindern mit Vergnügen 2 erh“ ſchrieben und wer⸗ 


welche mit Etiketts verſehen waren, worauf die von denſelben zu ſchließen⸗ 
den Thüren bemerkt waren, haben die Diebe geſtohlen, nachdem ſie die 
Zettel abgeriſſen und in einen Winkel geworfen hatten. 
muß nach 1 Uhr verübt worden ſein, denn bis zu d de 
ein Schneider, noch auf und aid einer 
Arbelt beſchäftigt; er will nach 10 Uhr den Nachtwächter nicht mehr 
Der Diebſtahl ift übrigens mit 
denn das Grandke' ſche Wohn⸗ 


der Sohn des Kirchendieners, 


die Stunden abpfeifen gehört haben. 
der größten Frechheit verübt worden, 


haus bildet eine Ecke des Marktes, gerade der Hauptw 
Am Mo a 

Franziskanerkirche 
elche die herbei⸗ 
dke ſogleich für 
Ausbeſſerung vor⸗ 


wo doch immer ein Poſten vor dem Gewehr ſteht. 
gen bat ein Trödeljude dem Kirchendiener in der 


ein Paar ſchwarze Beinkleider zum Kauf geboten, w 
gerufene Wirthſchafterin des Regierungsrathes Gr 


die ſeinigen erkannte, an denen ſie noch kürzlich eine 
genommen hatte. 


deren Erwerb vernommen und gab an, dieſelben von e 


rath gekauft zu haben; man entließ ihn, ohne 
ſuchte dann am Nachmittag — fo viel wir höre 
ren auf die Spur des Diebſtahls führenden ene 

Schrimm, den 29. Januar. 


fo iſt heute ſchon wiederum bie hielige 
ſichtigung einer Leiche nach ein 
Motive zu dieſem Morde ſind 
rathet, wohnten zuſammen, 

alt, eine Bauernwirthſchaft beſaß, 


kehr fand er zu 
Kleinigkeiten, 
dient hatten. 


war, konnte nicht nachweiſen, wohin die fehlenden Wirthſchaftsgegen⸗ 
N Beide Brüder kamen darüber im Wirthd- 
hauſe, wo ſie zuſammentrafen und getrunken hatten, in Streit, der 
Anderer beigelegt ſchien, 
als die Brüder zuſammen 
Unterwegs mußte ſich wohl der Streit erneuert 
haben und in Thätlichkeiten ausgebrochen ſein, denn am andern Mor⸗ 
gen fand man den jüngeren Bruder von der etwas entfernten Woh⸗ 
nung des älteren mit vielen Wunden im Kopfe erſchla 
ſelben Abend, wo dieſer Mord geſchah, ſollen, wie 
beide, der Mörder und der Erſchlagene, ſtark betrunken geweſen ſein. 


ſtände gekommen waren. 
zwar heftig wurde, aber durch Vermittelung 


ſo daß Niemand etwas Arges vermuthete, 
nach Hauſe gingen. 


Der Mörder iſt bereits feſtgenommen. 


Ein zweites Verbrechen geſchah geftern, am Freitage, ganz nahe 
Ein alter armer Mann aus einem nahegelegenen Dorfe 
hatte dort Geld, etwa 6 Rehlr. erboben, 
Butter gekauft und von dem erhobenen 
wobei einige Männer anweſend geweſen 
Mann nicht weit von ſei⸗ 
liegend. Geld und einige 


bei Kurnik. 
war nach Kurnik gegangen, 
ſich in einem Wirthshauſe 
Gelde den Betrag bezahlt, 
waren. Nachmittags fand man den alten 
nem Dorfe beſinnungslos und im Blute 
Kleidungsſtücke fehlten. 
Räuber ſind bereits verhaftet. 

— Goſtyn, den 28. Januar. 
czewo iſt eine ſonderbare Rettung vom 


Ein Wirtbfchaftsbeitger daſelbſt hatte im trunkenen Zuſtande 
Fran geprügelt. Sie nun, die mit ihrem Eigenſinn nicht durchkommen 
konnte, lief in einen Stall, und hängte ſich dort aus Wuth auf. Eine 
Tochter, die von ihr unbemerkt in der Nähe war und auf das dadurch 


verurſachte Geräuſch genauer nag an } 28 . 4 Sur — 
acht Schläge wiederum 
zurück kam, ſich von 
um dort das Begon⸗ 
ar aber mit noch zwei 
chwach fie zurück ubringen, was 


Vater und ſagte ihm, was die Mutter 
beilief, fie abſchnitt und mit einer tüchtigen Tra 
traktirte, wodurch ſie augenblicklich ins Leben 
ihm losriß und in den nahen Wald entſprang, 
nene zu vollenden. Der Mann ſetzte ihr nach, w 
Gehilfen aus der Nachbarſchaft zu se 
erſt gelang, als noch mehrere herbeieilten. 
Vorſatze abgebracht, lebt 
Woche ganz friedlich. 

© Oſtrowo, den 30. Januar. 


Auf dieſe 


51,279 Einwohner enthält. 


fer und Weiler 39,727. i 
Städten 5561 männliche, 5991 weibliche, 


männliche, 19,930 weibliche, zuſammen 25,358 männ 
a 12 Confeſſionen gehören 
liſchen Confeſſion 39,898, b) zur evaugeliſchen Confe 


weibliche Geſchlechter. 


ur Jüdiſchen Confeſſion 2330, zuſammen 50, 
im . — 2153, darunter 21 Zwillingen 
find: 3396, darunter 1276 an der Cholera. 
mehr geftorben: 1243 Perſonen. 

Nach der Volkszählung vom 
bevölkerung 52,304 Seelen, nach der Za 
51,279 Seelen, mithin ſtellt ſich ein Minus 
1852 von 1025 Seelen heraus. 


i iorati i i beſſerung 
Weſentliche Meliorationen im Kreiſe geſchahen durch Ver 

ie C iſchen hier und Breslau über Przy⸗ 
5 . — und der Bau der 


der Landſtraßen. 
godzite wurde im Oktober der Benutzung 
— — — 


Stadt⸗Theater zu Poren. 
Freitag den J. Februar: Der Amerikaner. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Vogel. 
Sonntag den 6. Februar: Zum erſten Male: 
Nähkäthchen. Schauſpiel in 3 Aufzügen von 
N eee eee 
Heute Mittwoch den 2. Februar findet ß 
Lim naturwiſſenſchaftlichen Verein . 
. der neunte Vortrag 
B ftatt. Der Herr Inſpektor Barthold wird 
über die Fähigkeit der Pflanzen, aus 
2 Pflanzentheilen neue Individuen zu 
2 bilden, ſprechen. 
Eintrittskarten zu den einzelnen Vorträgen 
2 ſind in den Buchhandlungen der Herren Mitt⸗ 
ler und Zupanski zu haben. 


Der 
des naturw 


en 


* 


ieſer Stunde war 


2 lizei ge 
Der Verkäufer wurde zur Poliz nem Regierungs- 


ihn zu verhaften, und 
n vergebens nach ande⸗ 
ndeten Sachen. 
Kaum > ie =. Tage ber, 
i Bag g inder ermordet gefunden wurde 
daß nahe bei der Stadt Schrimm ein Fre Gerichts⸗Kommiſſion zur 3 4 
em Dorfe unweit Borek gefahren. Die 
folgende: Zwei Brüder, beide verhei⸗ 
von denen der ältere, etwa 50 Jahre 
— ee zur Abbüßung einer Idtäs 
h Hetänanißſtrafe in Schrimm verlaſſen mußte. Bei feiner Rück⸗ 
Agen en Manches verändert und es fehlten mehrere 
welche ſonſt zum Gebrauche der äußern Wirthſchaft ge⸗ 
Sein jüngerer Bruder, welchem während der Abweſen⸗ 
heit des älteren die Verwaltung der Wirthſchaft anvertraut worden 


gen. 
behauptet wird, 


Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. 


In dem hier nahen Dorfe Dren: 
Selbſtmorde vorgekommen. 


ſie nun mit ihrem Manne ſchon die vierte 


Die Volkszählung im Jahre 
1852 hat ergeben, daß der 164 [Meilen große Adelnauer Kreis 
Davon kommen auf die Städte: Oſtrowo, 
Adelnau, Sulmierzyce und Raſzkow zuſammen 11,552, auf die Dor⸗ 
Darunter ſind nach dem Geſchlecht: a) in 


b) auf den Dörfern 19,797 
liche und 25,921 


n: a) zur katho⸗ 
ſſion 9051, c) 
Geburten waren 
geburten. 
ithin ſind pro 1852 


Jabre 18 19 betrug die Geſammt⸗ 
gi ählung im Dezember 1852 
der Bevölkerung pro 


Der Diebſtahl 


ache gegenüber, 
Montag M 


Wirkſamkeit getreten. 


führt und über 


und viele Offiziere. 


ſource mit: 
An dem⸗ 


mal treu geblieben waren. 


Die 
ſeine 


gende Mittheilungen: 


eiſe von ihrem 


Früchte davon erwarten. 


Geſtorben 


kommen ſoll. 


Bei meiner Abreiſe nach Berlin ſage ich meinen 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl— 
Bertha Löwy geb. Cohn. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 28. Juli 1819 hier⸗ 
ſelbſt veritorbenen Kreis-Gerichts⸗Secretairs Franz 
Thadens Merkel und feiner an demfelben Tage 
verſtorbenen Ehefrau Conſtantia gebornen Ci⸗ 
wiunska iſt auf den Antrag der Vormünder ihrer 
Erben am 28. Juni 1851 der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Zur Anmeldung und 
Nachweiſung aller Anſprüche ſieht 

am 9. März 1853 Vormittags 8 Uhr 
in unſerem Seſſions-Zimmer vor dem Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Großer Termin au. 

Wer in dieſem Termin ſich nicht meldet, wird als 
ler ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 


Wenn man nnn hierbei die Opfer in Betracht zieht, bie der Adel⸗ 
nauer Kreis, beſonders aber die Stadt Oſtrowo, im vorigen Jahre zu 
bringen hatte und wirklich gebracht hat, ſo muß man wirklich über die ſailles, wo er ſich mit Stundengeben beſchäftigt. 
Steuerkraft, wohl aber mehr noch über bie Bereitwilligteit der Ginwoh- | — — - 
ner ſtaunen, die ſolche Opfer meiſt freiwillig brachten. 

E Bromberg, den 30. Januar 
zählung am 3. Dezember pr. hat für die Stadt Vromberg die Summe 
von 12,918 Seelen ergeben. Darunter find: Einwohner evangeliſcher 
Conceſſion 8736, katholiſcher Confeſſton 3362, Juden 820. Chriſten: 
Kinder bis zu 11 Jahren, männlichen Geſchlechts 2089, weiblichen 
Geſchlechts 1960 Perſonen von 15 bis 16 Jahren männlichen Geſchl. 
387, weibl. 269. Perſonen über 16 Jahre männlichen Geſchl. 3895, 
weibl. 4318. Juden: Kinder unter 14 Jahren männliche 157, weibl. 
133, Perſonen von 15 bis 60 Jahren männl. 235, weibl. 254, Pers 
ſonen über 60 Jahre männl. 31, weibl. 10. 

— Die Beneſiz⸗Voſtellung des Herrn Schauspieler Weirauch auf 
dem hieſigen Liebhaber Theater der Bürger-Reſſource am 26. d. M. 
iſt außerordentlich beſucht geweſen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Die Gazeta W. X. Pozn. theilt in Nr. 26. Folgendes über den 
am 30. Januar im Bazar ſtattgehabten Ball der Polniſchen Reſ⸗ 


t 

In die Karnevals Chronik müſſen wir auch den geſtrigen Ball 
des „geſetligen Cirtels“ im Bazar einzeichnen. Die Tänze begau⸗ 
nen im großen Saale erſt ſpät, weil unſere geehrten Damen ihrer als 
ten Sitte, daß Niemand zuerſt in den Saal eintreten will, auch dies⸗ 
Doch zwiſchen 9 und 10 Uhr füllten ſich 
Salons ſchnell mit Gäſten. Einer 
unſerer Gutsbeſitzer eröffnete den Ball im Kontuſch und den Koſaken⸗ 
fäbel au der Seite mit einer Polonaiſe, worauf der Tanz ununterbro⸗ 
chen fortging. Unſere heitere Jugend behauptete tapfer den Platz, ob⸗ 
wohl auch ſie ſich Anfangs ſchüchtern fern hielt. 
lockte ſie auf's Feld der tanzenden Vergnügungen. Die Toiletten wa⸗ 
ren neu, ſchön und geſchmackvoll. Die Kleider von e 
die Kränze und Bänder in der neueſten Auswahl ergößten das Auge 
und erhöhten den Glanz des Balles. Noch einen Ball wird der geſel⸗ 
lige Cirkel in dieſem Karneval haben, der hoffentlich ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht fein wird. Der Vorſtand der Kinderbewahr-Anſtalten wird zum 
Beſten ihrer kleinen Schützlinge am 5. d. Mts. einen Ball im Bazar 
verauſtalten, zu dem derſelbe die Einladungen bereits ergehen läßt. 

Dem Czas entnehmen wir aus einer ſeiner letzten Nummern fol⸗ 


der Saal und die acht anſtoßenden 


Der produftivfte Polniſche Schri 
Landgut in Wolhynien verpachtet un 
Warſchau nehmen. Bisher widmete er einen bedeutenden Theil ſeiner 
Zeit der Landwirthſchaft und dennoch gab er jährlich 12 — 21 Bände 
in Drud. Die zahlreichen Korreſpondenzen, die er in feiner ländlichen 
Zurückgezogenheit theils mit ſeinen Verlegern, theils mit Zeitungs⸗ 
Redaktionen, theils mit Literaten führen mußte, raubten ihm auch ſehr 
viele Zeit. Jetzt, wo er im Herzen des Landes, am Sitze der Wiſſen⸗ 
ſchaften, in der Hauptſtadt des Polniſchen Buchhandels, wohnt, wird 
er ſich ausſchließlich mit wiſſenſchaftlichen und literariſchen Arbeiten 
bejchäftigen können und wir dürfen für unſere Literatur die ſchönſten 


„Die Franzoͤſiſche Regierung wendet den Polniſchen Schulen in 
Paris wieder ihre frühere Theilnahme zu, indem ſie dieſelben mit reich⸗ 
lichen Fonds unterſtützt. Die neue Kaiſerin hat überhaupt viele Sym⸗ 
pathien für die Polen. Sie war lange Zeit die Vorſteherin einer Lot⸗ 
terie, deren Ertrag einer Polniſchen Mädchenſchule gewidmet war; auch 
umgiebt fie ſich an ihrem Hofe mit 


Polniſchen Familien. 
ch habe Ihnen bereits den 


Tod des unglücklichen Jaſtrzebski 
gemeldet. Es ſteht feſt, daß er ſich in Rom ſelbſt das Leben genommen aus Rogajen, 
hat, obwohl er ein guter Katholik war und einen muſterhaften Wan⸗ 
del führte. Am Tage vor feinen Tode beichtete u. communicirte er, und 
ſtattete der Schweſter Macaria noch einen letzten religiöͤſen Beſuch ab. 
Mit Rückſicht auf ein fo religiöfeg Ende hat die Römiſche Geiſtlichkeit 
den Unglücklichen auf dem Kirchhofe beerdigt. 

In Brüſſel hat Herr Bogdanowicz 
ſchen Geſchichte angekündigt, die für das weibliche Geſchlecht in Form 
von Erzählungen geſchrieben iſt und in monatlichen Heften heraus⸗ 


3 


Chauſſee von hier nach Pleſchen mit aller Energie in Angriff genom⸗ 
men. Außerdem geſchah durch die raſtloſe Thätigkeit des Landraths⸗ 
Amtes beſonders viel für die Verbeſſerung und Inſtandſetzung der 
Kommunikationswege. In hieſiger Stadt wurden im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Jahres hervorgerufen und gegründet: 
leihinſtitut; die ſtädtiſche Sparkaſſe, ſowie eine 
ren während des Sommers erfolgte Niederlegungen theils baar und 
verzinſt, theils in zu billigen Preiſen eingekauften Naturalien zum 
Herbſt zurückgenommen werden durften. Ebenſo ift die Bankkomman⸗ 
dite, über deren ſorgenbringende Exiſtenz, beſonders fürs Handels pu⸗ 
blikum, bereits früher berichtet worden, im verfloſſenen Jahre hier in 


In London erſcheint eine kleine Polniſche Zeitſchrift ohne beſtimm⸗ 
ten Titel, in Form von Briefen aus der Heima an Freunde in der 
Verbannung. Die erſte Nummer trägt die Ueberſchriſt: Stimme 
eines Landsmannes, die zweite: ein alter Haudegen aus 
Galizien, die dritte: ein Landsmann, die vierte: die Anleihe 
und der Brief eines Bürgers vom Goploſee u. ſ. w. Das 
Blatt tritt gegen die Centraliſation der Polniſchen demokratiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auf. 1 g 

Der General Wyſocki hat ſich in Frankreich dauernd niedergelaſ⸗ 
ſen. Er wohnt gegenwärtig in Sceaur bei Paris, wo er Beſchäfti⸗ 
gung und Lebensunterhalt gefunden hat. Mieroslawski hat einen klei⸗ 
nen Band „Erläuterungen der Poſener Ereigniſſe im 
Jahre 1848“ angekündigt, in dem er die von Moraczewski ihm 
gemachten Vorwürfe widerlegen will. Er wohnt beftändig in Ver⸗ 


das ſtädtiſche Pfand⸗ 
Privatſparkaſſen, de⸗ 


— ⁵— . 


Handels Berichte 
Berlin, den 19 Januar. Weizen 62 a 67 Nt., Bruchwaare 55 
a 60 Rt. Noggen loco 46 m 49 Rt. verk., p. Frühjahr 474 Rt. verk. 
38 a 39 6 
Gerſte, 10791 20 N- 
Hafer, loco 28 3 b. Frühjahr 50 Pfd. 284 Rt. 
Erbſen, Koch⸗ 52 a 55 Ni. 10 u Ni. 
Winterrapps 75 — 74 Kt. Wintertübſen do. Sommerrübſen 62—60 
Nt. Leinſamen 60 -58 Nt. 5 
Nübol loco 10 / Ni. Br. . Net. Gd., p. Jan. do., p. Januar⸗ Febr. 
do., p. Februar- Marz 103 Ri. Br. 10 Ri. Gd. p. März-April 101 Ni. 
Br., 105. Nt. Gd., p. April⸗Mai 10 Ni. bez u Gd., 105 Rt. Br. p- 
Mai-Iuni 103 Ri. Br., 10k Rt. Od., b. September-Dftober 101 Rt. 
Br., 104 Rt. Gd. 1 
Leinol loco 113 Ni. p. Lieferung IId Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 21 Rt., p. Januar 21 Nit. Br., 203 Rt. Gd., 


(Statiſtiſches). Die Volks⸗ 


) Unter den Anwefenden bemerkten [p. Ian. Febr. do., p Februar⸗März 207 Rt. bez., 2 Rt. Br., 202 Rt. 

wir auch 775 11 5 Werd ene rde mit ſeiner Familie, ebenſo —4 Pe a Nt. 85 8 A ee . . — Nt. 

fanden ſi ort der Herr Ge i v. ez. u. Br., 2 t. Gd., p. Mai⸗Juni 224 D., RR 
befande H neral Fidler, Oberſt v. Schenkendorf Jüni⸗Jult 23 At. Br, 22 Nt. Gd. 5 5 * 

Weizen ſehr Hill. Roggen ohne eigentliche Veränderung. Nüböl nur 


in partieller Frage ohne befondere Preisänderung. Spiritus loco und 
N zu vorigen Preiſen einiges verkauft, fpätere Lieferung 
ohne Umgang. k 

Stettin, den 31. Januar. Auch in den letzten Tagen blieb das 
Wetter regnig bei milder Luft. 

Ueber den Stand der Saaten, beſonders der Noggenfelder , laufen 
jetzt von mehreren Seiten Klagen ein, die ſo lange anhaltende Näſſe ſoll 
auf ſchwerem Boden ſchädlich gewirkt haben, auf leichtem Boden jedoch 
iſt man mit dem Ansſehen der Winterfaaten im Allgemeinen zufrieden. 

Nach der Börſe. Weizen. Sonnabend ift noch eine Ladung, 32 W. 
90 Pfd. 26 Loth weißb. Poln. frei hier 65 Rt. bezahlt. 

Noggen unverändert, 82 Pfd. p. Januar 461 Rt. bez. u. Gd., 47 
Net. Br., p. Frühjahr 47 Nt. bez. Br. u. Gd. 

Nübel matter, loco 10,7% Rt. Gd., p. März. April 10% Nt. Br., p. 
April⸗Mai 103 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 103 Rt. Br. 

Spiritus ſchwach behauptet, am Landmarkt ohne Faß 172 3 bez., 

feft, loco 174 3 Br., p. Frühjahr 171 bez. u. Gd. 17 5 Br. 


Erſt die Poleuaiſe Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen 


Angekommene Fremde. 
Vom 31. Januar. 


BUSCH'’S HOTEL DE ROME: Die Gutsb. Frau v. Wiaſzecka aus 
Smielowo, Frau Dohrn aus Czarnikau und v. Treskow aus Wie⸗ 
rzonka; Gutspächter Martini aus Ludom; die Kauflente Bilſtein aus 
Iſerlohn, Karfunkelſtein aus Leipzig, Buneit aus Nürnberg, Löwen⸗ 
ſtein aus Crefeld und Friedrich aus Mainz; Inſpektor Brendamour 
aus Magdeburg. . 

HOTEL DE BAVIERE, General- Bevollmächtigter Stefanowiez und 
Pianiſt Papendieck aus Zaleſie; Gutsb. v. Drweski aus Sedzin. 
BAZAR, Die Gutsb. Wielnzewski aus Piecharzewo, Suchecki und Frau 

10 FEE Mn Bg 
die Kaufleute Bi DE. Frau Gutsb. v. Chlapowska aus Bonikowo; 

ar 5 iedinger und Heyne aus Berlin 

SCHWARZER ADLER. Gulepächter Mieczkewert aus Bajezier 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeiiger v. Mikfowsfi aus Zia 
und v. Radonski aus Vieganowo; Prokurator Kinel aus Wreſchen 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Heppner aus Schrimm; die Gutes 
beſitzer Lewandowski aus Lewandowire und Parpart aus Strzyzewo. 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Vikar Mindak aus Buk; Ger. ⸗ 
Aſſeſſor Gromadzinski aus Schubin; Dr. med. Cichocki aus Won⸗ 
growitz; Probſt Laskowski aus Rogaſen; Prediger Geisler aus Schmie⸗ 

el; Artiſt Stachowski aus sohn: 

WEISSER ADLER. Gutsb. Weinhold aus Dombrowka; Gen.⸗Bev. 

e e e 

2 NE. Gutsbeſitzer v. Brzeski 5 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Skorzewski e 

ae | — Gutsb. Lehmann aus Garby; Kaufmann Derpa aus 

ogaſen. 

EICHBORN’S HOTEL. Gaſtwirth Nathan aus Kr in; di 
Michael aus Pinne, Wolffſohn aus Neuſtadt b. 8 25 N. een 


ſteller, J. Kraſzewski, i 
wird ir ler bat fein 


HOTEL ZUR KRONE Die Kaufl. Rath aus Karge, Jabkonski aus 
Gratz und Friedenthal aus Krotoſchin; Gaſtwirth Se in. 
ip Toren aus Schrothaus N 

EICHENER BORN. Kanter Hirſch aus Ryezywol; Kaufm. Kempe 
aus dc 

PRIVAT-LOGIS. Die Gutsb. v. Mikorski und Frau v. Mikorska aus 
Brzezie, l. Berlinerſtr. Nr. 30., Frau Grain Kwilecka aus Kobel⸗ 
nif, l. Neuſtädter Markt Nr. .; Kaufmann Michelſon aus Rogaſen, 
l. Schloßſtr. Nr. 5. 


die Herausgabe der Polni⸗ 


Druck und Verlag zvon W. Decker & Comp. in Poſen. 


Den geehrten Damen, welche das Schneidern 
in ihren Wohnungen zu erlernen wünſchen, bin ich 
bereit, jederzeit Unterricht im Zuſchneiden und Ver⸗ 
fertigen der Kleider nach der neueſten Mode gegen 
ein billiges Henorar zu ertheilen. Meine Woh⸗ 
nung iſt St. Martin Nr. 9. beim Schloffermeifter 
Herrn Weiß. Anna Streib. 

we Arbeits⸗Wagen 
mit eiſernen Achſen ſind ſtets vorräthig bei 
M. J. Ephraim, alten Markt 79. 


II. J. Ephraim, alten Markt 47. 
Berliner Weiß⸗Bier, Kulmbacher, Baie⸗ 
riſch, Porter c. wird in einzelnen Flaſchen verkauft, 
ſo wie ausgeſchänkt in den neu eingerichteten Gaſt⸗ 
Zimmern des Odeums. ni 
Wilhelm Kretzer. 
Eltern, welche für ihre Töchter neben wiſſenſchaft⸗ 
licher und muſikaliſcher Ausbildung den Aufenthalt 
auf dem Lande wünſchen, kann eine Penſion mit 
mäßigen Bedingungen nachgewieſen werden unter 
der Adreſſe A. IB. poste restante Breslau. 


Maſſe noch übrig bleiben ſollte, werden verwieſen 
werden. 


Goſtyn, den 12. Auguſt 1852. 
Königl. Kreis-Gerichts-Deputation. 


7 
Nachlaß ⸗Auktion. 

Donnerſtag am 3. Februar Vorm. 
von 9 Uhr ab werde ich im Drewitz chen 
Haufe, Schuhmacherſtr. Nr. 13. eine 
Treppe hoch den Nachlaß der hier verſtor⸗ 
benen Wittwe Aſch, beſtehend in verſchiede⸗ 
nen Mahagoni: und birkenen Mö⸗ 
beln, als: Sopha, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Spinde, Spiegel c. ꝛc., äfche, Kleidern, 
Porzellan-, Glas: u. Tayanceſachen, 
ſo wie in 5 Haus-, Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Küchen⸗Geräthſchaften, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Lip ſchitz, Königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hiermit ergebenft an, daß wir am 
heutigen Tage ſaͤmmtliches Inventar der erſten Poſener Droſchken-Anſtalt käuflich 
übernommen haben. Wir werden ſtets bemüht bleiben, allen Anforderungen der geehr⸗ 
ten Fahrgäſte auf das Pünktlichſte und Zuvorkommendſte zu entſprechen und jeder nur 
irgend begründeten Beſchwerde gerecht zu werden. Zugleich bitten wir im Intereſſe 
der Anſtalt recht dringend um Abnahme und Vernichtung der Fahrmarken. Beſtel⸗ 
lungen werden in unſerem Büreau, Gerberſtraße Nr. 7., ſo wie auch in den Geſchäfts⸗ 
Lokalen der Unterzeichneten, Wilhelmsſtraße Nr. 8. und Neueſtraße Rr. 14., angenommen. 


Poſen, den 1. Februar 1853. Caspari & Aschheim. 


Unterrichts⸗Anzeige für Damen 
und neueſte Lehrmethode zum Zuſchueiden, Anfertigen und Garniren 
aller Arten Damen⸗Kleidung. 


Unterzeichnete Lehrerin in der neueſten, von ihr ſelbſt erfundenen Lehrmethode im Zuſchneiden, 
Anfertigen und Zuſammenſetzen aller und jeder Art von Damenkleidungsſtuͤcken, wünſcht hier, wie bereits 
in vielen der größeren Städte Deutſchlands in 14 Tagen gründlich Unterricht zu ertheilen im Anfertigen 
aller Arten von Damenkleidern nach dem Maaße, ſo wie völliger Anweiſung zur Garnirung und Zuſam⸗ 
menſetzung der Kleider, Oberröcke, Beinkleider, Polkajacken, Franzöſiſchen Nachtjacken, mebreren verſchiede⸗ 
nen Kragen, verſchiedenen Klappen, Corſetts, Kittel, Mäntel, fo wie überhaupt in Allem, was zu dieſem 
Fache gehört. Damen, die an dieſem Unterrichte Theil nehmen, haben den bedeutenden Vortheil, daß ſie 
erſtens zu keiner Art ein Muſter gebrauchen, weil Alles aus freier Hand blos nach dem Maaße zugeſchnitten 
wird; ferner haben ſie nicht nöthig, die Kleider anzuprobiren, wodurch viele unnöthige Mühe erſpart wird, 
da ſie trotzdem dennoch oft verdorben werden; überhaupt erlangt man in dieſer kurzen Lehrzeit ſo viel Ue⸗ 
bung und Fertigkeit, daß man Alles nach bloßer Anſicht der Abbildungen in Mode-Journalen kunſtgemäß 
und gut ſitzend zuschneiden und anfertigen kann. 

Meine bereits 15 Jahre beſtehende Wirkungszeit habe ich in den größten Städten, als: Berlin, 
Wien, Frankfurt am Main, Hamburg, Kaſſel, Weimar, Gotha, Breslau, Leipzig, Dresden, Magdeburg, 
Potsdam, Erfurt, Halle, Stettin, Stargard, Cöslin, Stolpe, Danzig, Elbing, Königsberg und Bromberg 
vollbracht, wo ich überall mit der größten Zufriedenheit gewirkt habe, was ich mehr als hinlänglich durch 
Zeitungs⸗Atteſte beweiſen kann, von denen ich unten die letzteren veröffentliche, indem es zu viele Koften 
verurſacht, und werde ich mir das Vertrauen der geehrten hieſigen und auswärtigen Damen im Zuſchnei— 
den zu erwerben ſtreben. Jede Dame, die nur eine gute Naht näht, kaun dieſe ſo nützliche Kunſt in der 
kurzen Zeit gründlich bei mir erlernen. Das Honorar für den ganzen Unterricht iſt 4 Thaler und wird 
nicht eher gezahlt, als nach dem beendeten Unterrichte, wenn jede Schülerin ſich ſelbſt ſagen kann: „ich 
habe das Verſprochene wirklich erlernt“; wer den Unterricht nicht gut und gründlich findet, kann nach den 
erſten 6 Stunden unentgeldlich zurücktreten. Die geehrten Damen werden höͤflichſt erſucht, da mein Auf⸗ 
enthalt hier nur kurze Zeit fein kann, ſich baldigſt bei mir zu melden, wo fie das Nähere erfahren können, 
indem bei einer hinreichenden Anzahl Schülerinnen der Curſus ſogleich beginnt, und werden fortwährend 


Damen angenommen. Johanna Kleimann, 
Facons⸗Zeichnen-Lehrerin aus Berlin, wohnhaft Friedrichsſtraße Nr. 36. 
eine Treppe hoch, bei Herrn Moritz Pineus, der Poſt gegenüber. 
tee,. 

Nur Höchft ſelten legt man im gegenwärtigen Zeitalter ein Zeitungsblatt aus der Hand, ohne 
geleſen zu haben, daß Dieſer zu den vielen neuen abermals eine neue folgenſchwere Erfindung, Jener 
fogar das Unmögliche möglich gemacht habe. Wie oft hat man beſonders in Betreff der Zuſchneidekunſt 
nicht geleſen, daß die eine oder andere Lehrerin, auf eine Unmaſſe häufig ſelbſt fabrizirter Atteſte geſtützt, 
ihren Schülerinnen in einem fabelhaft kurzen Zeitraume das kaum Deukbare ausführlich und mit dem 
größten Nutzen beigebracht habe, und wie oft hat man hinterher die traurige Erfahrung gemacht, daß der 
ganze Unterricht lediglich auf eine bloße Geldſpekulation berechnet war, und daß die Schülerinnen aus dem 
Erlernten, trog Anwendung aller ihnen beigebrachten Kunſtgriffe und neuen Methode, ſelbſt beim beſten 
Willen nichts Gutes zu ſchaffen vermögen, weil eine auf Unwahrheit gegründete Annonee allein nicht im 
Stande iſt, die Lücken im Wiſſen und in den Kenntniſſen ſolcher Lehrerinnen vergeſſen zu machen. Um ſo 
größer belobigende Aufmunterung und Anerkennung verdienen demnach ſolche Lehrerinnen, denen es mit 
ihren Schülerinnen Ernſt ift, die nichts verſprechen, was fie nicht im Stande find, auszuführen. Eine 
ſolche Lehrerin beſitzen wir in Madame Johan na Kleimann; denn dieſer können wir es zum größten 
Lobe ſagen, daß ſie uns in ſo kurzer Zeit von zwölf Tagen in allen nur vorkommenden Damenkleidern 
gründlichen Unterricht ertheilt hat, und wollen wir unterzeichnete Schülerinnen derſelben, unbeſchadet der 
vielen vortrefflichen Zeugniſſe, welche Mad. Kleimann aus ihrer Idjährigen Wirkſamkeit aufzupeeiſen 
hat, eine Pflicht der Dankbarkeit dadurch abſtatten, daß wir ihren in jeder Beziehung vortrefflichen Unter 
richt allen Damen, welche im Zuſchneiden, Aufertigen und Garniren aller Arten Damenkleider in kürze— 
ſter Zeit zur moͤglichſten Vollkommenheit bringen und den größten Nutzen daraus ziehen wollen, hiermit 
Mad. Johanna Kleimann, Zagonz und Zeichnen-Lehrerin aus Berlin, wohnhaft Kneiphöfſche 
Langgaſſe Nr. 48., empfehlen. Königsberg, den 7. Mai 1852. 

Mad. Galow, Franziska Giete. Agnes Kortmann. Friederike Kork. Emilie Grau. Klara Brandt. Julie Wegener. 
Imma Teschke. Maria v. Rosenstein. Franziska Seger. Johanna Danielsen. Minna Hölzke. Ernestine von 
Pansegrau. Anna v. Hinz. Emilie v. Steinert. Ausser uns noch viele Andere. 

Der große Nutzen für Damen, ſich ſelbſt ihre Bekleidung anzufertigen, wird gewiß von Allen 
anerkannt; jedoch behindert gewöhnlich eine längere Lehrzeit, ſich dieſe nützliche Kunſt eigen zu machen. 
Die eigenthümliche und leichtfaßliche Methode der Madame Kleimann aus Berlin, Damenbeklei⸗ 
dungen aller Art nach dem Maaße zu fertigen, durch welche ſie den Damen dieſe Kunſt in etwa 14 Tas 
gen beizubringen vermag, hat ihr mit Recht allenthalben zahlreiche Schülerinnen zugeführt, worüber die 
ſprechendſten Zeugniſſe von ihr vorgelegt werden können. Auch hier hat ſich Madame Kleimann des 
Dankes Vieler zu erfreuen, die ihren Unterricht genoſſen haben; aber das Reſultat iſt auch ein Glänzendes 
zu nennen, wenn Alle nach beendeter Lehrzeit Proben ihrer erlangten Fertigkeit ablegen. Da Madame 
Kleimann vielfach aufgefordert wird, nach Poſen zu kommen, und auch von Königsberg aus und 
Bromberg empfohlen wird, und wir und außer uns noch ſehr viele Andere ſehr zufrieden geſtellt ſind, ſo 
erlauben wir uns, dieſe Dame beſtens zu empfehlen, überzeugt, daß fie auch dort ſich deſſelben Beifalls ers 
freuen wird. Bromberg, den 27. Januar 1853. 

Friederike v. Cornelsen. Emma Schulz. Therese v. Pietrowska. Clara Dietrichs. Adolphine Vogt. Wilhel; 

mine v. Fuhrmann. Emilie v. Büste, Agnes Grünwaldt. Ottilie v. Karpowska. Auguste Unruh. Friederike 

Neumann, Wilhelmine v. Göring. Auguste Künze. Clara v. Ziewska. Auguste Falk. Agnes v. Schuchardt 
geb. Neuhoff. Marie Brauer geb. Gebert. Caroline Siebert. Marie v. Zerwinska. Johanna Lawerenz. 


Gelänterter Möhren⸗Saft. 


Unter den vielen Präparaten des Confiſeur-Faches, welche das Angenehme mit dem Nützlichen 
verbinden, dürfte der geläuterte Möhren-Saft den oberſten Rang behaupten. Dieſer Saft if 
durch ſeinen angenehmen, lieblichen Geſchmack ausgezeichnet. Er iſt frei von jedem Beigeſchmack und 
von jeder Verunreinigung durch fremdartige Stoffe. Er enthält die Quinteſſenz aller Beſtandtheile der 
Mohrrüben und dient als ein vortreffliches Hülfs⸗ und Linderungsmittel gegen Heiſerkeit, 
Huſten und catarrhaliſche Uebel, wo er überall ſeine löſende, einhüllende, beſchwich— 
tigende Kraft beftätigen wird. Ausgezeichnetes Teiftet er auch im Stickhuſten. De la Croix und 
andere Aerzte haben ihn ſelbſt gegen Schwindſucht in Anwendung gebracht und empfehlen ihn 
warm und dringend. M agenleiden, bei denen nur wenig Speiſen vertragen werden, die mit 
Verſchleimung, Krampf und Blähſucht verbunden auftreten, werden unter dem 
anhaltenden Gebrauch des Saftes Linderung und Heilung finden. Blutreinigungstränke 
werden durch den vortrefflichen Saft entbehrlich. 

Für Meine, ſchwache, rn en. kann es kein beſſeres Nahrungsmittel geben. Kinder, 
die eben der Mutterbruſt entwöhnt find, die ſchwere Kuhmilch aber, ſelbſt verdünnt, nicht ver⸗ 


4 


tragen, nehmen den Möhren⸗Saft gern und mit augenſcheinlichem Nutzen. Eine ſehr beilfame Wirtſam⸗ 
feit übt er auf die Wurmkrankheit und reicht er in der Kinderpraris zur Heilung dieſes 


läſtigen Uebels oft ganz allein aus. 


Der geläuterte Möhren⸗Saft iſt nach Vorſchrift eines hochgeſtellten Arztes ſorgfältig und zweck⸗ 
entſprechend bereitet, einzig und allein nur durch uns echt zu haben, weshalb wir vor Nachahmungen 
warnen. Wir verkaufen denſelben hier und durch alle unſere auswärtigen Niederlagen in verſiegelten 
Flaſchen à 15 Silbergroſchen, und bitten wohl darauf zu achten, daß jede Flaſche im Glaſe wie im 
Pettſchafte unſere vollftändige Firma führe Für Poſen befindet ſich die alleinige Nie⸗ 
derlage bei Herrn Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Felix E Sarotti in Berlin. 


Goldberger's galvano- electr. 


erweiſen ſich, richtig angewandt, immer z > 
zur gründlichen Abhülfe und Beſeitigung N 
und iſt der Erfolg W 


Mit dem alleinigen Verkaufe dieſer Ketten 


Des Königl. Preuß. Kreisphyſikus 
„ Dr. Koch's 
KRÄUTER- BONBONS. 
Preis einer großen Schachtel: 10 Sgr., einer 
kleinen: 5 Sgr. ü 

Dieſe aus den vorzüglichſt geeigneten Kräuters 
und Pflanzen-Säften mit einem Theile des reinſten 
Zuckerkryſtalls zur Conſiſtenz gebrachten Kräuter⸗ 
Bonbons können als ein probates Hausmittel 


gegen trockenen Reizhuſten und Verſchlei⸗ 
mung, Beklemmungen, Heiſerkeit, Grippe 
und andere katarrhaliſche Uebel gewiſſenhaft 
empfohlen werden. Sie werden in allen dieſen Fäl⸗ 


len lindernd, reizſtillend u. beſonders wohl⸗ 
thuend auf die gereizte Luftröhre und ihre Veräſte⸗ 
lungen einwirken, den Auswurf ſehr erleichtern, und 
durch ihre mildnährenden und ſtärkenden 
Beſtandtheile die affizirten Schleimhäute in den 
Bronchien wieder kräftigen. 


Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons, von 
denen in Posen nur bei Hrn. 
Lad. Hoh. Meyer, 
Neue Straße, öfter friſche Zus 
ſendungen eintreffen, find in läng⸗ 
liche Schachteln gepackt deren 
weiße mit brauner Schrift 
gedruckten Etiquetts das nebenſtehende Siegel 
führen, worauf man gefälligſt achten wolle, um leicht 
mögliche Verwechſelungen mit ähnlich benannten 
Erzeugniſſen zu vermeiden. 2 
Um ſeglichen Irrthum zu vermeiden, zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich St. Martin Nr. 35. 
(dem Hauſe des Herrn Kaufmann Scholtz gegen: 
über wohne. 

Franziska Wialeska verwittw. Draber, 
jetzt verehel. Zimmerpolier Stuber II., Hebamme. 

Ein junger Mann, in einer Stellung, welche zu 
den höͤchſten Rangſtufen im geſellſchaftlichen Leben 
berechtigt, wünſcht eine Lebensgefaͤhrtn. Dieſeni⸗ 
gen Damen werden gebeten, welche, von einem die. 
fen Anſprüchen entfprechenden Vermögen, geneigt find, 
ſich unter Adreſſe N. P 
melden. Die größte Diskretion wird zugeſichert. 


N ee 
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COURS-BERICHT. 


jahrelange Erfahrung und * 


. poste restante Poſen zu 


Uheumatismus-Ketten 


und überall als ein zuverläſſiges Mittel 
Frbeumatiſcher, gichtiſcher und nervöser Uebel 


ſonach garantirt durch 


fortwährende Beweiſe. 
für den hieſigen Ort betraut, halte ich die— 


ſelben in der Original-Verpackung und zu den feftgeftellten Fabrik- Preiſen in allen Sorten ſtets vorräthig. 


Ludwig Johann Meyer, Neue- Strasse. 


Kinder können ganz in der Nähe des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Gymnaſiums unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen ſofort oder von Oſtern d. J. ab in Penſion 
b er werden. Nähere Auskunft ertheilt 
e ee Benerr eee 


Ein Hauslehrer (katholi welcher muſikali 
ift, in der Franzöſiſchen a 7 5 
Unterricht ertheilen kann und durch gute Zeugniſſe 
empfohlen iſt, wünſcht in Polen ein Engagement: 
Offerten werden erbeten unter A. T. 5. Tante 
poste restante Breslau. 


Ein auſtändiges Mädchen, welches Nähen und 
wo möglich Schneidern kann, wird von einer Familie 
auf dem Lande zur Hülfe für die Hausfrau und 
zur Beaufſichtigung der Kinder zum 1. März oder 


April d. J. geſucht. Das Nähere Dominikaner 
ſtraße Nr. 371. 


Ich habe eine Stube mit Möbel oder ohne Mö⸗ 
bel zu vermiethen im 2. Stock Hohe Gaſſe Nr. 4., 
beim Schloſſer Schneider. 


Ein Keller vorn heraus, der ſich für jeden Handel 
eignet, iſt von Oſtern d. J. ab zu vermiethen, Breite⸗ 

A. Bach's Wein und Kaffee Lo 

Heute Mittwoch den 2. muflialſche — 
haltung von der Familie Tobiſch, wozu ergebenſt 
einladet A. Bach. 

r Es iſt eine junge warze 
m sun dne ee 
welche unter dem Halſe abgeries 
= ben ift, verloren gegangen. Wer 
e findet und fie in Poſen Berlinerſtraße 


— 


dieſelb 


Am 21. November v. J. habe ich die verwittwete 
Frau Adelheide Klein geb. Tietze, hier St. 
Adalbert wohnhaft, auf einem Öffentlichen Platze 
beleidigt. Um der Frau Klein Genugthuung zu 
geben, erkläre ich hiermit, daß ich dieſelbe wirklich 
beleidigt habe und thue hiermit Abbitte. 

Poſen, den 31. Januar 1853. 

Leib Hirſch, Fleiſchermeiſter. 


Berlin, den 31. Januar 1853. 


Preussische Fonds. 
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